
nicht Gebrauch machen (obwohl es natürlich auch denkbar wäre, dass ein 
Bastard sich sehr einem der beiden Elternteile nähert). Ungewöhnlich ist Ihr 
Stück jedenfalls auf alle Fälle insofern, als es in dem einen Merkmal Fär
bung eindeutig aus dem mir bisher bekannten Variationsbild von auritus 
herausfällt und sich recht gut der anderen Art einfügt!». (Briefl. Mitteilung 
vom 23. 1. 62). 

M a n sieht also schon bei diesem einen Stück die ausserordentliche 
Schwierigkei t , die beiden Ar t en zu unterscheiden (wenigstens i n m a n 
chen Fä l l en ) , und der Ba lg ist ausserdem wieder e in s c h ö n e s Beispiel 
f ü r eine — wahrsche in l i ch umweltbedingte — Konvergenz, also f ü r 
eine ä u s s e r e Ä h n l i c h k e i t , die sich i n diesem Fal le al lerdings nur i m 
H a a r k l e i d äus se r t (vergl. Igel p. 168 ff . ) . Das warme Rhe in ta l Liechten
steins entspricht ja auch mehr den ö k o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e n i m Ver 
brei tungsraum der s ü d l i c h e n A r t als den k l imat i schen Bedingungen, de
nen die N o r d f o r m , Plecotus auritus, angepasst ist. G rob gesehen haben 
w i r auch bei den Langohren die beiden bekannten F ä r b u n g s t e n d e n z e n , 
die schon B A U E R 1956 e r w ä h n t und von m i r s p ä t e r an weiteren Beispie
len e r l ä u t e r t wurden (1962 b u n d s. o.), und w o n a c h einerseits das G r a u 
auf Kosten des braunen Tones v o n S W nach N O z u n i m m t u n d anderer
seits i m S ü d e n eine A u f h e l l u n g des dunk len Tones erfolgt. Es w ü r d e 
also nicht weiter ü b e r r a s c h e n , w e n n alle Langohren an dem w a r m e n 
Hang von Mä l s bis Schaan i n Liechtenstein einerseits die relativ blasse 
T ö n u n g der medi terranen Formen angenommen h ä t t e n , andererseits 
aber — viel le icht entsprechend ihrer ö s t l i c h e n H e r k u n f t — die graue 
Grundfa rbe zeigen. W i l l m a n diesen E i n z e l f a l l nicht als Ausnahme an
sehen, dann ist es auch bemerkenswert, dass sich i m gleichen Verb re i 
tungsgebiet verschiedene k l imat ische Komponenten auf die e inzelnen 
K l e i n s ä u g e r f o r m e n auswi rken : Im Liechtensteiner Rhe in ta l ist z u m Be i 
spiel die Feldspitzmaus bemerkenswert dunke l (verglichen mi t den Tie
ren des mehr kont inentalen K l i m a s i m pannonischen Gebiet z. B. , w i e 
oben a u s g e f ü h r t wurde) wahrsche in l i ch infolge der E i n w i r k u n g der ho
hen Niederschläge i m Gebirge, die auf e inen erdgebundenen Kle in säu 
ger, der ke inen Winterschlaf h ä l t (Kä l t e r eak t ion ! ) , s t ä r k e r e i n w i r k e n 
m ü s s e n als auf eine Fledermaus, a'so e i n T i e r des<!Luftraumes,dessenEni-
w i c k l u n g i m wesentl ichen von der starken Sonneneinstrahlung, also von 
der hohen Temperatur der w a r m e n Jahreszeit bestimmt w i r d ! — 

Ich f and die L a n g o h r f l e d e r m ä u s e zuerst auf dem dunk len Dach 
boden der Ki rche M a r i a H i l f i n Mäls , w o i ch a m f r ü h e n Morgen z w e i 
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